
SCH NUur och rampfha weıtergeführt werden. FKın argloses Vertrauen dar-
auf, daß der krisenhafte Status qUO der Internate ach eiıner gewIssen IDurst-
strecke VO selbst überwunden würde, ware eın schlechter atgeber. Es ist
prüfen, WIE ange eıne solche Durststrecke VOoN den Ausgangsdaten her urch-
zuhalten ist, kurzfristige Schlıießungen vermeıden.

Sınd uUunNnscCIC Internate och retten? el dıe LeıitIfrage dieses Beıtrags.
Jlie sicherlich nıcht! Be1l umsiıchtiger Planung und realıstıischer Eıinschätzung
der Fakten und Zukunftschancen besteht durchaus nla einem verhalte-
Nnen Optimıismus.

I1 Soll ın klösterlıchen oder bischöflichen Internaten
der Priesterberuf aktıv angestrebt werden?

Bleibende Chancen katholischer Internatserziehung
ar Randak, ugsburg

Vorbemerkungen
Vielleicht mögen manchen Leser dıe folgenden Darlegungen ın Eirstaunen
verseizen Ich möchte VOLrWCE darauf hınweısen, auf welchem Erfahrungshin-
tergrund ich meı1ıne TIhesen und Aussagen habe ufgrun me1ı1ner
Ausbıildung bın ich als Theologe, Religionspädagoge und Psychotherapeut ta-

1g Ich bın beauftragt, dıe Beratungsstelle für Katechese und Psychotherapıe
ıIn der Dıözese ugsburg leıten und werde ın diıesem Arbeitsfeld mıt en
Fragen auf dem Gebiet der relig1ösen Erzıehung un: der Psychotherapıe kon-
frontiert. Ich kenne das Seminarleben AaUS eigener Erfahrung und bın heute
verheıratet. Dıie Arbeıt 1ın meıner Beratungsstelle erfolgt ach streng WIS-
senschaftlıchen Krıterien, wobe1l dıe psychologische Forschung urc EDV-
Untersuchungen untermauert wIrd.
Auf der Basıs dieser Arbeıt möchte ich cdıie gestellte ematı WIEe O1g
gehen:

Die Analyse VON 3() Psychotherapıen Priestern (darunter auch Ordens-
priestern) soll uns zeiıgen:

welche psychıschen Fehlformen krankmachen wiırken,
mıt welchen psychıschen ufgaben eıne esunde Priesterpersönlichkeıit

sıch zeıt ihres Lebens bmühen muß
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I1 Dıie Analyse 756 Psychotherapıen soll uns aufzeıigen,
welche Faktoren krankmachen: wırken,
welche Faktoren In welchen Entwicklungsphasen lücken mussen, damıt

WIT gesund erzıiehen können.

111 elche ugenden und Fähıigkeıiten sınd grundsätzlıch Tür eıne esunde
seelısche Entwicklung unverzıchtbar?

elche Anforderungen ergeben sıch dıe Erzieherpersönlichkeıit in In-
ternaten?

elche Erziıehungsschwerpunkte mMuUSSsSeN ın Internaten berücksichtigt WCI-

den?

Erzıehung ZUuU Priesterberuf ist immer Erziehung einem gesunden
seelischen en mıt der Fähıigkeıt der Wahrnehmung des besonderen ules
Gottes.
Ich beginne bewußt mıt den Fehlhaltungen VO  —; Priesterpersönlıchkeıiten,
weıl der Internats- und Seminarerziehung, dıe den Priesterberuf dırekt
strebt, vorgeworfen wiırd, S1e mache dıe Schüler psychısch kaputt. Ich möchte
aufzeigen, Wanln eiıne Internatserziehung chüler seelısch ran macht, ich
möchte aber auch zeigen, Wann eıne Internatserziehung Schüler psychısch
Öördert Ich ıll damıt dalß eın tarres Anstreben des Priesterberufes
VO 1in  el falsch ist der grundsätzlıchen Fixierung dieses Berufs-
bıldes (genau ware eıne Fixierung auf eın anderes Berufsbild schädigend),
daß aber die aktıve Eınbeziehung des Priesterbildes mıt der Möglıchkeıit des
Neıns ZU Amtspriestertum, aber mıt der Verpilichtung ZU allgemeınen
Priestertum der getauften und gefirmten Chrısten, nıcht die neuroseauslösen-
den Faktoren sınd. IC das Priesterbild macht neurotisch, krankmachend
ist dıe alsche Erzıehung!

Die Analyse Vo Priestertherapıien zeıgte, daß der beharrende, aDSI-
hernde Egozentrismus be1l Priestern, dıe psychısch erkranken, das rund-
übel ist
Für neurotische Priesterpersönlichkeiten lhıegen hıerbel olgende Fehlhaltun-
SCH zugrunde:
k ] Unfähigkeıt vergeben Aaus der Unfähigkeıt akzeptieren, daß Mıtmen-
schen sıch anders entscheiden können. als diese Priester CS Tür riıchtig erach-
CM

Unfähigkeıt, eigenen Meınungen eıner Revisionsbedürftigkeıit zuzuerken-
NCI,
A mangelnde Gemeinschaftsfähigkeıt ZuU er Autorıtätshörigkeıt
oder große Unterbetonung des eigenen Ichs der Mıtwelt gegenüber und
damıt große Verdrängung VO Trıebimpulsen,
M mangelnde konsequente theologısche Lebensführung und fehlendes -
schichtliches Denken,
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keine Hınterfragung VO Gewohnheiten und unkrıtische Eınstellung
lıg1ösen Formen und Zzu Wohlstandsdenken,
E würgen des /ugangs ZU individuellen Sterben und Konfronta-
tıonsfähıigkeıten.
Be1i Priesterpersönlichkeıiten, die psychosomatısc erkrankten, 1ieéen fol-
gende Fehlhaltungen VO  b
® Mangelndes indıvıduelles Ichbewußtsehin mıt er Anpassung,
©  N mangelnde Fähigkeıt ZU agnıs und ZU ollen,
8 Abhängıigkeıt VOI Außerlichkeiten mıt Hörıigkeıtsdenken, mangelnde d1ı-
rekte Durchsetzungskraft und Unfähigkeıt, zurücktreten können (ein be-
sonderes Problem bei Oberen und 1Im Alter).
Kranke Priesterpersönlichkeiten kaschieren ihre Fehlhältungen
WIE olg W
@ Verdrängung: S1e können andere Perspektiven als dıe eigenen nıcht wahr-
aben;:
® Projektion: S1C sehen dıe Schuld immer be1l den anderen;

Legalısıerung VON Aggressionen: S1C Sınd subjektiv überzeugt, ZU e1le
art durchgreifen mUussen:;:

Sublimierung und Idealısıerung: S1e gehen In reinen außeren Aktıonen der
„Liebe“ auf und en keine Zeıt für Stille;

Aggressionen sıch selbst S1E weıchen jeder Konfrontatıon AdUs und
ziehen sich auf eiıne unechte Büßerhaltung zurück:;
® Rationalısıerung: das en wırd urc kasulstisches Denken und Rechts-
posıtionen SESLEUECTTL;
® Regression: das Iräumen VO deru alten Zeıt versperrt den 16© für
das Heute;:
&3 UÜberkompensation: reine außere Betriebsamkeıt WIE au-Suc und Ver-
anstaltungs-Sucht.
Fehlhaltungen sınd immer Haltungen, De1l denen eın Gut (Gesunde
Menschen mıt Fehlhaltungen schreıien Urc ihre Krankheıt nach Heılung,
ach einem (sut Gerade diıese Menschen ordern jeden Menschen, der
Reıiche (Cjottes arbeıtet, heraus, erforschen, welches Gut unverzıchtbar Ist,
damıt WIT esunde Menschen, ın uNnseceIem esunde Priester erhalten! SO
verpflichten uns gerade kranke Priesterpersönlıiıchkeıiten, dıie Erziehung Jun-
SCI Menschen hın ZU Priesterberuf nehmen.

Dıe Analyse VO  —; geglückten Priestertherapien bewelst VOT allem, daß CS
sehr ohl psychısch gesundes en 1mM Priester- und Ordensberuf g1bt. Für
dıe Erziıehung ZU Priester- und Ordensberuf en dıes, daß das Anstreben
dieses Berufes Urc Junge Leute keın Ausweıchen VOT Lebens- und Berufs-
aufgaben ist, sondern daß das Anstreben dieses Berufs eın Nachspüren eiınes
besonderen uTies Jenseıts jeder Psychologıe ist Dies bedeutet weıterhın,
daß Erzıehung diesen Ruf Öördern oder Oten annn Damıt Junge Menschen
Zugang ZUuU Priesterberuf erhalten, mussen S1e auch uUurc dıe Persönlıich-
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keıtsaufgaben vorbereıtet werden dıe esunde Priester tagtäglıch lösen
en IdIies sınd
D Umgangsfähigkeıt mıt Vorgesetzten
au der ngs VOT übergeordneten Stellen („Hierarchieangst‘
Gespür für Forderungen ihrer sensıblen Rıchtigkeıt
Geschlechtsidentität (als Priester bın ich C1in Mann)
Fragen partnerschaftlıcher Sexualıtät
Flex1bilität be1l Konsequenz en
CISCHNC Ich Festigkeıt und dıe Du Beziehung als ständıge Aufgabe
Selbständigkeıt gegenüber dem allgemeınen Erwartungsbild

® ständıges Bemühen Fixierungen also gelebte Bußhaltung)
Idiese geschilderten Persönlichkeitsaufgaben sınd sıcher erster Lınıe
Schwerpunktaufgaben Novızlat oder Priıesterseminar Sıe sınd aber auch
bereıts Forderungen dıe der 1n  el lösen sınd Es sınd dies dıe Um-
gangsfähıigkeıt mıft Vorgesetzten der au der ngs VOI übergeordneten
Stellen und das Gespür für Forderungen iıhrer sensıblen Rıchtigkeıt

11 Be1l der Analyse VON 756 Psychotherapıen stellt siıch uUuNseceICIN /usam-
menhang dıie rage elche Faktoren wırken er bıs 25 Jahren
krankmachend?

BIs er VO Jahren sınd dıe Eınstellung des mifel-
des ZU ınd und dıe Nıchtannahme Kındes ZWECI Faktoren dıe Men-
schen auf jeden Fall erkranken lassen.
® Bıs er VON Jahren sSınd CS Über-Ich--Angste des Kındes,
Nichtberücksichtigung der Eigenständigkeıt des Kındes un mangelnde Ge-
fühlshygıene dem ınd gegenüber.
® Im Kindergartenalter (4——] Jahre) sınd CS Über-Ich--Angste, mangelnde
Kreatıvıtät und enhnlende Fähigkeıt ZU agen

Im Grundschulalter (6 10 Jahre) domıinıeren als krankmachende Faktoren
dıe Über-Ich--Angst, alsche Leistungsforderungen und mangelndes Gespür
für orderungen 1 ihrer Rıchtigkeıt.
&* Um 10 e wırken krankmachend es ber-Ich, nıcht geglückter
au Gemeinschaftssinnes und mangelnde Beherrschung VO Prımi-
tıvregungen (Gemeinschaftsfähigkeit).
H  ® 7wischen 11 und 13 Jahren sınd neurosegefährdend wıeder starkes ber-
Ich gestörte Kreativıtät und inadäquate Leistungsanforderungen.

13 Te 16g dıe Hauptstörung Nıichtgelingen unabhängıgen
Indiıvidualıtät wobe1l zwıschen 13 un 16 Jahren als Störungsfaktor dıe Art
und Weıse spürbaren negatıven Umgangs mıteinander hınzukommen muß
zwıschen 16 und 25 Jahren das Nıchtgelingen der 1vlierung als kEınzelper-
SONIIC  eıt (im Sınne der Verweigerung VON Individualıtät)
Vergleichen WIL die Persönlichkeitsaufgaben gesunder Priester mıiıt den rank-
machenden Faktoren dann erg1bt sıch daß für den Priesternachwuchs ent-

wicklungspychologisch dıe handelnden Leıtbilder (Über-Ich) und besonde-

3725



TEL Weıise das Grundschulalter VO  _ Bedeutung Sınd. Hıer wırd dıe Fähigkeıt
entwickelt, daß Priester mıt Vorgesetzten umgehen lernen, ıhre ngs VOT

übergeordneten Stellen bbauen und eın Gespür für Forderungen ın ihrer
sensıblen Rıichtigkeıit entwıckeln.

Gerade in dieser Grundschulzei wırken strafende Vorbilder, nıcht adäquate
Leistungsforderungen und alsche der enNnlende moralısche Forderungen
krankmachen Fur Ordensberufe mıt den eIu  en der Armut, des eNOT-
Samls und der Keuschheıt ist dıe Grundschulze1 VON entscheidender edeu-
tung in Identifikatiıon mıt dem 1ebend handelndenel Jesu und seiıner
Verkündıger lernt eın ınd Verzicht (Armut), CS lernt, vertrauensvoll sich
den notwendıigen Forderungen tellen (Gehorsam), un: Cs entwiıckelt Sen-
sibılıtät für Werteforderungen (Keuschheit). Die Förderung VON Ordensprie-

muß en aktıv In der Grundschule begiınnen. el mussen WIT, polı-
tisch gesehen, es {un, dıe cNrıstliche Erzıehung uNnsecICI rundschulkın-
der gewährleısten. Ich möchte och eınen chrıtt weıter gehen dıe O_
lısche Kırche muß VO  —_ katholıische Privatschulen auch für rundschü-
ler halten, Faktoren in der Erzıehung dieser Kınder auszuschließen, dıe
eın en ach den eiubden mıißlıngen lassen mussen und damıt ın der
Grundschulze1 Priesternachwuchssorgen vorprogrammıieren!

Wır kennen ın der Psychologıe das (Gjesetz der vertikalen Kompensatıon.
Dies bedeutet, daß ın bestimmten Entwicklungsstufen YanzZ bestimmte Ent-
wicklungsvorgänge anlilallen und wıiıederholt werden können. en WITr da-
VO  —; AauUs, daß in großen Bevölkerungskreısen relıg1Ööses eben, relıg1öse (Ge-
staltung und Forderung monastıschen Lebens oder des Priesterberufs nıcht
mehr aktıv vollzogen wird, viele FEltern aber SCANhuliıschen Fortkommen
und einer moralısch thısch wertvollen Lebensführung ıhres Kındes höch-
sStTeSs Interesse aben, ann den klösterlichen Internaten und den bischöf-
lıchen Seminaren eiıne nıiıcht hoch einzuschätzende Bedeutung Wır
können psychologısch feststellen, daß dıe in  er überaus tıef dıe Persön-
1C  el eines Menschen prag Wır können aber auch feststellen, daß abh
6 Jahren, In der ganNzZcCh Pubertät und darüber hınaus eiıne wichtige 1eder-
holungszeıt (vertikale Kompensation) kommt, ın der bisher nıcht gelungene
Entwicklungsschrıtte optımal nachholbar sınd. Dies aber ist dıe Zeıt, ın der
uUunNnseIC Kınder und Jugendlichen dıie kırchlıchen Internate und Seminare be-
suchen. Es muß allerdings auch sehr eutlic betont werden: gelıngt CS Inter-

der Semiminaren nıcht, psychiısche Defizıte nachzuholen, ann werden
diese Defizıte och ogrößer, se1 CS auf psychıschem der auf relıg1ösem Ge-
let SO sınd riıchtig geführte Internate die große Chance des Nachholens und
der Aufarbeıtung VOT em relıg1öser Fehlentwicklung, S1e sınd aber auch die
große Chance, den Priesterberuf vorzustellen, daß auft der Basıs der Ver-
trautheıt mıt diıesem eru eıne möglıche erufung beantwortet werden
ann
Um die Jele des Nachholens VO  —_ Defizıten erreichen, mMussen Internate
olgende Punkte berücksichtigen:
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a) in einem er zwıschen 11 und 13 Jahren ann eıne bısher mangelnde Zu-
wendungsfähıigkeıt entfaltet werden (und damıt Kontaktfähigkeit), WENnNn

der Zielpunkt schon Jetzt eıne unabhängıge Indıvidualıtät darstellt,
Internate sıch in ihrer Struktur klar und eindeutig darstellen,
rößten Wert auf gegenseıtigen achtungsvollen Umgang gelegt wırd
(Würde des einzelnen achten),
dıe Fähigkeıt entwiıckelt wiırd, ngs VOI Vorgesetzten abzubauen,
Hılfen ZUTI indıvıduellen rarbeıtung VON festen Regeln und Ordnungskri-
terıen egeben werden.

b) In einem er zwıschen 13 und 16 Jahren können Unselbständigkeıt und
Verlustangst aufgearbeıtet werden, WENN

orgesetzte hne dem ıttel des Liebesentzugs oder der Entlassung arbe1l1-
ten,
emotıionale Beständıigke1 Verläßlichkeit sıgnalısıert,
Fähigkeıiten 7U au e1Ines tragenden Gemeinschaftssinnes entwickelt
werden,
dıe einzelne Individualıtät geachtet wird.

C) einemer VOI 16 Jahren muß der Freiheitsgedanke der einzelnen In-
dividualıtät geachtet werden, Kreatıivıtät gefördert werden, der Mut jedes
einzelnen aktıviert werden, immer wılıeder be1ı Versagen Von anzufan-
SCH
Dıie geschilderten Punkte eıner psychıschen Nachreifung und Persönlichkeıits-
entfaltung gelten für alle Internatsschüler.

Eıne spezıielle usriıchtung und Ermöglichung des Priesterberufes muß ach
meınen nalysen Von Priestertherapıen darın bestehen, daß einerseı1ts

dıe Fähigkeıt des Zukunftsdenkens (theologısch: Realısıerung des Reiches
Gottes)

des Wagnısses (theologıisch: dıe radıkale Nachfolge esu und
Q der Wiedergutmachung (theologisch: rlösung realisieren) sehr stark in
den Vordergrund geste werden müßten, andererseıts die persönlichkeıtsge-
fährdenden Faktoren

der mangelnden Fähigkeıt des Umgangs mıt Autorıtätspersonen un
&: der mangelnden Fähigkeıt eiınes adäquaten Elternverhältnisses (meıst
starke Bindungen)
immer wıeder bearbeıtet werden müßten.
Auf der Basıs dieser spezliellen usrıchtung braucht der Priesterberuf fol-
gende weıtere Fähigkeiten, die eın Internatsleben gewissenhaft pflegen muß
R Anerkennung indıviıdueller Verschiedenheıt (sıe äaßt auch dıe besondere
erufung ZU Priester gelten),
&s  & Z/ugang ZU Vorbilddenken und Z Heilıgenverehrung;
1e ZUT eigenen Geschlechtsrolle („Vater“-sein),
Verläßlichkeıit in ezug auf Verpflichtungen,
lebendige Kirchlichkei
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I17 Diese bIıs Jetzt geschilderte Persönlichkeitsentwicklung innerhalb
eines Internates ist 1Ur möglıch, WENN das Internat selbst und seıne Leıter
und Jräger dıe ugenden der Ehrlıc  e des Vertrauens, der Annahme des
Körperlıchen, der Gestaltungskrafit, der Friedfertigkeıt, der uCcC un MäßıI-
Sung un des Starkmutes en und vorleben. So können auch In der Jugend
Fähigkeıiten entwiıckelt werden, dıe für alle ob Priester oder aıle CI-

zichtbar sınd W1e Ehrlichkeıt, Nächstenhebe, Abwehr VOINl Fremdbestimmun-
SCH, Leistungsbereitschaft oder Gehorsam, Mut Zu agnı1s, Gespür für
Rıchtiges oder Keuschheıt, VOITI em aber Starkmut und unabhängige Indıviı-
dualıtät un: Ichstärke

DIe geschılderten rundrıchtungen können 1L1UI realısıert werden. WENN
dıe Erzieherpersönlıickeıt In Internaten entsprechend qualifiziert wırd. Eıne
Erzieherpersönlichkeıit ist immer auch Vorbild Dies bedeutet, daß jeder Er-
zieher eın posıtıves Verhältnıis ZU Amtspriestertum en muß; dies edeu-
teL. daß CS sıinnvoll ist, gule und qualifizıerte Priester für den DiIienst In Inter-

abzustellen, WEeNN dıe eNrlhiche Absıcht besteht, Priesternachwuchs
erhalten. DIe Erzieherpersönlichkeıit muß sıch auszeıchnen uUurc pädagogı-
sches Können, methodisches esCNIC und psychologisches Wiıssen. Die tfach-
1C Weıiterbildung muß ıIn Internaten eiınen en Stellenwer en le1-
HCFE Gruppen in Internaten, mehr FErzieher und regelmäßige Fachbespre-
chungen mussen auch in Internaten dıe ege werden. Fiıinanzen dürfen nıcht
1INs pıe gebrac werden, da CS schlıießliıch Exıistenzfragen geht Ich
möchte aber gerade ın dıiıesem Zusammenhang betonen, daß besonders dıe
rzıeherpersönlichkeıt ın uNscICH Grundschulen dıe oben erwähnten igen-
schaften en muß! Wır führen iın cdieser Zeıt Erstkommunion und Eirst-
beichte Die Grundschüler mMussen mıt persönlıchen Kontakten auch mıt dem
en VONn Ordensleuten und Priestern bereıichert werden. S1e dürfen nıcht
VO einem fordernden, auf bestimmte lıturgische Formen fixıerten un Aasu-
istiısch enkenden Priester epragt werden. Disposıtionen, dıe den /ugang
gerade den C  en VEISPCIICN.
Die Erzieherpersönlichkeıt muß sıch bewußt se1n, welche Werte für S1e CI-

zıchtbar sınd. Für Erzieher In Internaten, dıe Ordensberufe der Priesterbe-
rufe aktıv Ördern wollen, gelten neben der Erziehung den ugenden und
Fähıigkeıten, WIE S1€e 11 geschilder wurden, VOT em dıe jele und
Werte, dıe I1 ZEO) finden SInd. Dıie Erzıeherpersönlichkeıt muß sıch.

Identifikatiıon VO Tien und Führern ermöglıchen, diese Jlele
und Werte eigen machen, da MNUuTr eın persönlıches Verhältnıs einem Auf-
trag fruchtbringend wıirkt Dies SscChhl1e mıt e1n, daß eın Erzieher immer
persönlıcher Stellungnahme ın seiıner Arbeiıt aufgerufen wırd. Dıskussionen,
ja Meınungsverschiedenheıten, MuUussen den Alltag VON Internaten und Semi-

pragen, ın der dıe begründete Meınung eines anderen mitgetragen,
mıtmodiıfizlert und mitrealısıert wiırd.

Internate dürfen nıcht Ordensberufen hindressieren, S1e mMussen aber
sehr ohl eın Priesterbild zeichnen und eiıne möglıche Berufung aktıv IÖT-
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dern. er muß jedes Internat eın klares Bıld ıIn der Offentlichkeit abge-
ben, wobe!l eutilc werden: das katholische Element, dıe besondere Werte-
Orientierung des JTrägers (Orden der Dıiözese), dıe allgemeınen J1ele chrıst-
lıcher Erzıehung (vgl. Allgemeines Katechetisches Dırektorium, Würzburger
Synode, Catechesı Tradendae) und dıe bewußte Erziıehung Jjedes einzelnen
ZUT Aktıvierung aligememnen Priestertums. Darüber hınaus mMussen Werte
und Jjele angeboten werden, dıe eın en als Ordensangehöriger der rTIe-
ster als erstrebenswert erscheiınen lassen.

DiIie Basıs der Erzıehung soll ın folgenden Schwerpunkten hıegen:
E es Verhalten soll seıne Beständıigkeıt AaUuUs der relıg1ösen Fundıerung in
der Anerkennung (Jottes als etztes 1e] uUNsSsSCICS Lebens erhalten.
D  ® Leidensfähigkeıt ist eın Gut, das selbst ın der usweglosıgkeıt (Gjott fest-
hält
(n es Körperlıche Ist eın (ut und muß als (Gut behandelt werden.

Dıie Lauterkeıt des Herzens ze1igt sıch ın der Gefühlshygiene und ermOÖg-
IC en un den verschiedensten Menschen.
d  C Durchsetzungsfähigkeıt, dıe sıch hütet VOTI Schwac  eıt und Brutalıtät,
mu ß ständıg angestrebt werden.

Ordnungssinn ist Basıs menschlichen Inbeziehungtretens.
Friedfertigkeıit stabılısıert sıch NUL, WENN Habgıer und egoistisches Wohl-

standsdenken beherrscht werden.
JWGT 1im Guten, der sıch in Anstrengungsbereıtschaft, Konzentratıion und

ugenma ze1gt, muß äglıch aktıviert werden.
uCcC und Maß ermöglıchen ın iıhrer Beherrschung VO Primitivregungen

erst Gemeinschaftsfähigkeıt.
X Als rote Lıinıe muß siıch Starkmut durchzıehen, der bereıt ist, eigene Giren-
ZCI und Möglıchkeıiten wahrzunehmen.

Erziıehung ZU Priesterberuf ist immer Erziehung einem gesunden
seelıschen en mıt der Fähıigkeıt der Wahrnehmung des besonderen uTes
(jottes. Priester se1ın der werden el nıcht, seelısch gesund se1n, en
aber auch nıcht, psychısch Tan. der abnorm seInN. Priesterberuf ist eın
besonderer Ruf Gottes, CT der Ant-wort-fähigkeıt des Menschen.
Diese Fähıigkeıt entwıckeln bedarf eıner „Entwicklungshilfe“, dıe WIEe
jede Entwicklungshilfe zielbezogen seın muß er muß in klösterlıchen
der bischöflichen Internaten und ZWarTl bereıts VO  - der Grundschule an!
der Priesterberuf aktıv angestrebt werden, allerdings auf der Basıs der Aner-
kennung eines allgemeıinen Priestertums der Getauften, Gefirmten un:! Eu-
charıstiefeiernden, Aaus deren Miıtte heraus ZU besonderen Priestertum be-
rufen wIrd.
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